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Hic Haüti!
Mit einem Stolze, der den freien Bürger der römiſchen

Republik in ihrer beſten Zeit geziert hätte, haben die Auguren
der bürgerlichen Preſſe in Deutſchland losgedonnert über die
Rechtsverletzungen, die einem deutſchen Unterthanen in der
Negerrepublik Hoarti durch Polizei und Gerichte angethan ſein
ſollen. Mit Jubel wurde des ſchneidige Auftreten des deutſchen

in der Negerrepublik begrüßt. Unſere
Muſterpatrioten gefielen ſich in der Poſe der Weltreichs
e e die ſich gegen polizeiliche Mißhand'ungen ge
ſchützt wiſſen überall im Auslande. Nicht ungeſtraft
darf ihrer einer r Polizei Organe widerrechtlich
verhaftet oder gar körperlich mißhandelt werden im
Auslande.

Dieſex Sioz iſt ſchön; dieſe Entrüſtung iſt wertvoll;
Z myph iſt berechtigt, wenn ſie Ausdruck einer freiheit-

en Geſirnung ſind bei Leuten, die die gleichen Ueber-
riffe und Rechtsverletzungen nie und nimmer dulden imSalande Wenn dort dafür geſorgt iſt, daß keiner der Volks

genoſſen ungeſtraft mißhandelt werden kann durch irgend
einen Schergen der Machthaber, weil bei dem geringſten
Vorkowmnis ſolcher Art der aufquellende Volkezorn dafür
eſorgt hat, daß die einzelne Unthat geſühnt wird und Zu-
ände beſeitigt werden, aus denen ſolche Unthaten erwachſen
nnen und erwachſen müſſen.
Jener Stolz, jene Entrüſtung, jener Triamph ſind aber

ekelerregende Beweiſe der Verlogenheit feigherziger Bramar-
baſſe, wenn dieſe Bramarbaſſe in ihrer eigenen Heimat es
in unterthäniger Unterwürfigkeit ſchweigend erdulden oder garbeſchönigen ſobald ihre eigenen Volksgenoſſen ähnliche er

fahrungen machen wie Herr Lüders in Haüii.
Traurig iſt es; aber es vergeht in Deutſchland kaum ein

Monat, der uns nicht Anlaß giebt, unſeren heimiſchen Harti
etzern, wie weiland die Aihener dem Renommiſten aus
hodus: „Hier iſt Rhodus, hier tanze!“ ein „Hic Hafti!“

zuzurufen. Ja auch hier werden Menſchen behandelt, wie
Lüders auf der Polizeiwache in Port au Prirce be

andelt zu ſein behauptet. Was aber geſchieht, um der
iederkehr derartiger Vorkommniſſe ein für allemal einen

Riegel vorzuſchieben
an höre nur folgende aktenmäßig feſtgeſtellte Geſchichte

Eine Frau man merke wohl auf: eine Frau! die irr-
tümlich auf einem Wochenmarkt etwas länger ihre Waren
feilgehalten hat, als die polizeiliche Vorſchrift erlaubt, wird
wegen dieſer Uebertretung von einem Gendarmen aufnotiert.
Sie hat für ihre Jdentität genügende Beweiſe zur Hand.
Nur über ihren Geburtsort, der, wie ſich nachher er e
ſtellt hat, überhaupt zweifelhaft iſt, vermag ſie keine An-
gaben zu machen. Trotzdem es für ihre Jdentifizierung völlig
gleichgiltig iſt, wo, oder auch wann die Frau geboren iſt,
nimmt der Gendarm dies zum Anlaß die Frau zu verhaften

völlig widerrechtlich, wie ſpäter gerichtlich feſtgeſtellt wurde.
Er bringt ſie zur Polizeiwache in ein Zimmer, wo er mit
ihr allein iſt. Nach Angabe der Frau hat er ſie dort in
wahrhaft viehiſcher Weiſe mißhandelt durch Fauſtſchläge auf
den Kopf, bis ſie zuſammengebrochen iſt, durch Fußtriſte in
den Unterleib, ſogar gegen die Geſchlechtsorgane. Polizei-
beamte müſſen bekunden, die Frau jammern gehört zu haben
„Mein Leib, mein Leib! er ſchlägt mich toi!“ Geſehen haben
ſie aber die Miß handlungen nicht. Auf das Gejammer der
Frau hin wird ein Arzt geholt, nachdem die Frau vorher
in eine dunkle Zelle gebracht worden iſt. Der Arzt
Sanitätsrat Cohn iſt ſein Name kann wegen der Dunkel

it nichts feſtſtellen. Es fällt dem Manne auch nicht ein,
icht machen oder die Frau in ein helleres Gemach zurück-

chaffen zu laſſen. Der Gatte der Frau fährt mit ihr ſo-e zu einem anderen Arzt, der, abgeſehen von Verletzungen

am Kopf, ſchwere Verletzungen am Unterleib feſtſtellt, die
ſeiner Angabe nach durch Tritte bewirkt ſein können. Aus-
geſchloſſen iſt, daß dieſe Verletzungen zwiſchendurch außerhalb
der Polizeiwache verurſacht ſein können. Die Frau reicht
ſofort eine Beſchwerde ein. Was geſchieht

Nicht der Gendarm wird vor Gericht geſtellt, ſondern die
Frau „wegen Widerſtandes gegen die Staatszewalt und
wiſſentlicher falſcher Anſchuldigung,“ wie das ja ſehr häufig
geſchehen iſt, wenn jemand auf einer Polizeiwache mißhandelt
zu ſein behauptet.

Denn die Geſchichte, die wir erzählt haben, iſt nicht in Haiti
Wir nicht in Port au Prirce, ſondern in Deutſchland,
n einem Vororte Berlins, in Schöneberg.

Und das gerichtliche Nachſpiel? Nachdem durch Zeugen-
ausſagen der obige Thatbeſtand feſt worden war, be
antragte der Staatsanwalt ſechs Wochen Gefängnis gegen
die mißhandelte Frau!

Der Gerichtshof kann nicht umhin, die mißhandelte Frau
S r aber der Thatbeſtand bleibt nach wie vor in

unkel gehüllt.Der Leicht des Vorwärts ſchloß mit den zwei Fragen:
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„Wie wäre es der n ergangen, wenn ſie nicht in der
Lage geweſen wäre, ſich unmittelbar nach dem Vorfall eine
ärztliche Unterſuchung zu verſchaffen? Und wird jetzt eine
Anklage gegen den Gendarmen erhoben

Die Antwort auf die erſte Frage wird man aus dem Aus
gang aller derjenigen Prozeſſe entnehmen können, in denen
die Angeklagten ihre Behauptungen, auf einer Polizeiwache
mißhandelt zu ſein, nicht durch ein ſofort erlangtes ärztliches
Atteſt bewahrheitet hatten.

Die zweite Frage mit „Jal“ zu beantworten, liegt kein
Grund vor. Der Staatsanwalt hat durch ſeinen Antrag
bekundet, daß er von der Unſchuld des Gendarmen über-
zeugt iſt. Das Erkenntnis des Gerichtshofes nötigt ihm
keine andere Anſicht auf. Dem Gendarm Holtz wird alſo
vermutlich nichts geſchehen. Er wird nach einiger Zeit als
zivilverſorgungsbereck tigter Veteran in irgend einen Zivil
oſten aufrücken, in dem er dem Gemeinwohl weiter dienen
ann.

Doch wichtiger als das Schickſal des Gendarmen Holtz
iſt die Frage, was wird die bürgerliche Geſellſchaft, was
wird die Geſetzgebung in Deutſchland thun, um die Zuſtände
zu beſeitigen, aus denen ſolche Vorkommniſſe, wie die Erleb-
niſſe der Frou Gansky und der Prozeß gegen ſie in ſeiner
Totalität erwachſen konnten, erwachſen mußten. Was wollt
ihr thun, ihr ſtolzen eivis Germanici

Hic Haitil Hier könnt ihr zeigen, daß euch die Ehre
des deutſchen Namens am Herzen liegt. Es gilt, Ungehörig-
keiten auch auf den Polizeiwachen zu den Unmöglichkeiten
zu machen, die Gendarmokratie zu beſeitigen und Zuſtände
zu ſchaffen die eines freien, ſelbſtbewußten Volkes würdig

ſind (VorwärtsTagesgeſchichte.
Wie die dentſche Reichsſchuld gewachſen iſt.

Außer der unverzinslichen Reichsſchuld in Geſtalt der in
Umlauf befindlichen 120 Millionen Mark Reichskaſſenſcheine
iſt die Reichsſchuld in folgender unheimlichen Schnelligkeit
angewachſen:

1877: 16 300 0001878: 72 203 6001879: 138 860 7001880: 218 057 600
1881: 267 786 5001882: 319 239 0001883: 348 951 5001884: 373 125 2001885: 410 (000001886: 440 000 000
1887: 486 201 0001888: 721 000 0001889: 883 755 9001890: 1117 981 0001891: 1317 797 700
1892: 1685 567 400
1893: 1740 842 5001894: 1915 714 500
1895: 2081 2198001896: 2125 255 100
1897: 2141 242 300Vom 1. April 1897 bis zum 1. November 1897 ſind

noch weiterhin 10660 500 M. Schuldobligationen begeben
worden, ſo daß ſich am 1. November 1897 das Schuld-
kapital des Reichs belief auf 2 151 902 800 M.

Daß zur Verzinſung dieſer Schuld allein jährlich 73 Mil-
lionen Mark aufgebracht werden müſſen, iſt ſchon geſagt
worden. Und immer neue Unſummen werden gefordert.

Zur Frage der Flottenſtärke. Wie veränderlich die
Anſichten der beruferen Fachmänner ſind und wie wenig
angezeigt es iſt, den Plan eines einzelnen Fachmannes geſetzlich ſeſtgalegen, geht u. a. daraus hervor, daß Admiral Holl-

mann im April 1897 von den vorhandenen und im Bau
begriffenen kleinen Kreuzern und Aviſos nur 18 noch als
brauchbar kezeichnete, während in dem Tirpitzſchen Plan 23
Schiffe dieſer Art als brauchbar aufgeſtellt werden. Wenn
alſo der Plan des „Fachkenners“ Hollmann geſetzlich feſtgelegt
worden wäre, ſo würde nach Meinung des „Fachkenners“
Tirpitz ganz überflüſſigerweiſe für fünf Schiffe zu früh ein
Erſatzbou gefordert worden ſein.

Jmmer neues vom Flottenpatriotismus. Soeben
erſcheint im Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin ein Buch mit folgendem
Titel:

A. T. Mahan, Der Einfluß der Seemacht auf die Geſchichte
1783 1812. Die geit der r Revolution und des
Kaiſerreichs. Auf Veranlaſſung des kaiſerlichen Oberkommandos
der Marine überſetzt von Batſch, Vize-Admiral à la suite des
Seeoffizierkorps der kaiſerlichen Marine. Preis 10 M.

Jn dem Waſchzettel, den die Buchhandlung dem Werke mit
auf den Weg giebt, heißt es u. a.

„Die breiten Schichten unſeres Vaterlandes beginnen ſich mit
den großen internationalen Fragen der See und Landmacht,

ugängli aterial im Gegen e zur übrigen hiſtoriſchen
no a s Mahanſche Buch be

rufen, eine empfindliche Lücke auszufüllen. Es iſt zu hoffen
daß das Mahanſche Buch in weiteſten Kreiſen dieſem Mangel
ſern und ſo mittelbar dazu beitragen wird, dem deutſchen
Leſer die richtigen Geſichtspunkte bei der Beurteilung moderner
Probleme zu gewähren.

So arbeitet man an der Stimmungsmache für die Marine
forderungen! Sollten die Waſſerpatrioten nicht auch noch
verſuchen, jedem Reichstagswähler ein Exemplar des Mahanſchen
Buches gratis in die Hand zu drücken ?7

Wozu die Flottenvermehrung dienen ſoll. Das
Flottengeſetz bezweckt, wie jetzt klar am Tage liegt, nicht in
erſter Linie eine Verſtärkung der Auslandsflotte zum Schutze
des Seehandels, wie man der Handelswelt lange Zeit vor
geſtellt hat, ſondern nur eine außerordentliche Verſtärkung
der ſogenannten heimiſchen Schlachiflotte, die in der
Nord und Oſtſee kreuzen ſoll.

ieſe „heimiſche“ Schlachtflotte ſoll künftig beſtehen aus
17 großen Linicenpanzerſchiffen, 8 Küſtenpanzerſchiffen, 6
großen und 16 kleinen Kreuzern, insgeſamt aus 47 großen
Schiffen, zu denen dann noch die Torpedoflotte hinzukommt.
Dazu kommen noch als Materialreſerve 2 große Linienſchiffe,
im Falle Panzerſchiffe reparaturbedürftig ſind. Zu dieſem
Zwecke Hunderte von Millionen auszugeben, wird das deutſche
Volk erſt recht nicht gewillt ſein.

79 neue Kriegsſchiffe ſind nach Angabe der flotten
begeiſterten Poſt ſeit dem Regierungsantritt Wilhelm II. erbaut und bewilligt worden. v

auf 91 angegeben die Poſt glaubt nun, weil ſie ein Dutzend
Schiffe weniger ausrechnet, die Freiſ. Zig. widerlegt zu
haben. Aber ouch nach ihrer Rechnung ſind in der gedachten Zeit 307 Millionen Mk. für den Bau von Kriegeſchiffen

verausgabt worden.
Brotverteunerung in Ausſicht. Während in der

Begründung zum Flottengeſetz ausgeführt wird, daß man
auf neue Steuern werde verzichten können, erklärt das Or-
gan des Herrn v. Stumm, die Poſt, daß nach Ablauf der
Handelsverträge man neue Einnahmen zu erwarten habe aus
der alsdann ſtattfindenden Erhöhung der landwirt-
ſchaftlichen Zölle.

Die Zölle ſcheint alſo die Begründung nicht zu den
Steuern gerechnet zu haben. Eine Brotverteuerurg durch
höhere Eetreidezölle im Jntereſſe des Marineetats, das ſind
ja recht lockende Ausſichten!

Gegen den Willen der Volksvertretung, die ſich
vor kurzem energiſch gegen die Ueberhandnahme der Militär
penſionen ausgeſprochen hat, wird in Baiern flott drauf los
penſioniert. Neuerdings wurden wieder ein 50 jähriger
Major und ein 41 jähriger Hauptmann mit Penſion ver
abſchiedet, was den Steuerzahlern jährlich 6300 M. koſtet.
Bei den Pionieren, dieſer nicht einmal ein Regiment ſtarken
Waffengattung, wurden in den letzten zwei Monaten zwei
Stabsoffiziere und ein Hauptmann penſioniert. Arbeiter
werden mit 70 Jahren penſioniert, wenn ſie ſo alt werden,
und darn mit 33 Pf. pro Tag.

Als unbegründet zurückgewieſen hat die Oberſtaats-
anwaltſchaft in Berlin die von dem flüchtig gewordenen
Spitzel Schumenn gegen Bebel eingereichte Denunziotion
wegen Meineids. Dagegen iſt Bebel am Sonnabend als
Zeuge vernommen worden in der Unterſuchung gegen Schu
mann wegen Kaiſerbeleidigung, die er durch Artikel im Memo-
rial diplomatique begangen haben ſoll. Daß ein ſiebenmal
geſiebter Ordnungsbruder wie Schumann, der jahrelang engſte
Fühlung mit den höchſten Kreiſen hatte, in ausländiſchen
Zeitungen den deutſchen Kaiſer verunglimpfte, iſt eine un-
gemein bezeichnende Thatſache.

Von Nationalliberalen darf nicht geredet wer-
den. Ein heiteres Gegenſtück zu dem bekannten Ausſpruche
eines Polizeibeamten, der eine Verſammlung zu überwachen
hatte und den Referenten, der auf ſein Thema zu ſprechen
kommen wollte, mit den Worten unterbrach: „Von Themas
darf hier nicht geredet werden“, wird jetzt aus Dresden be
richtet. Jn einer impoſanten Verſammlung wurde prote-
ſtiert gegen die in Sachſen geplante Verſchlechterung des
Vereins und Verſammlungsrechts. Als der ſozialdemokra
tiſche Referent Goldſtein die Nationalliberalen als jeder
Schlechtigkeit fähig erklärte, erhob ſich der überwachende
Beamte und erklärte, daß er ſolche Beleidigungen
nicht dulde, er wiſſe ſchon, „was damit gemeint ſei“.
Jm Nebenſaale war ein Kommando von 50 Gendarmen
konſigniert.

Das iſt ftark! Die Voſſ. Zig. teilt mit, daß ſeit
einiger Zeit gewiſſe gerichtliche Strafgelder nicht mehr an
die Gerichtskaſſe, ſondern an die Landwirtſchaftskammer für die

rovinz Brandenburg abgeführt werden. Die Kammer habee an den Landwirtſchaftsminiſter, dieſer an den Juſtiz

miniſter gewandt, und daraus ſei die Ermächtigung ent
ſtanden, künftig alle Einnahmen des Juſtizfiskus an Straf

eldern aus fünf einzeln aus zgeführten Reichsgeſetzen an die
aſſe der Landwirtſchaftskammer durchzuführen. Jene fünf

Geſetze ſind: das Nahrungsmittelgeſetz, das Geſetz über den

ie Freiſ. Ztg. hatte die Ziffer



Gegenſtänden, das Geſetz

mitteln trägt.
Stadt Berlin zu verſtehen, aber nicht eine der branden-
burg iſchen Landwirtſchaftskammer. Es fällt auch keiner
ſtädtiſchen und keiner Polizeibehörde ein, ſich an ein Labora
torium der Landwirtſchaftskamwer zu wenden.

Ausland.
Oeſtreich. Ueber die Urſachen der Krawalle

in e ſchreibt die Wiener Arbeiterztg.: Der zufällige
Anlaß liegt klar zu Tage: deutſche Studenten in Prag hatten
für gut befunden, Montag eine ganz überflüſſige Demonſtra-
tion zu machen, die nichts gemein hatte mit den gewaltigen
Kundgebungen in Wien, Graz und allen anderen großen
Städien. Denn nicht Sonnabend und Sonntag, wo es zu
kämpfen galt, rückten die jungen Herren in Prag aus, ſon-
dern Montag, nachdem Badeni geſtürzt und der Kampf
wenigſtens vorläufig zu Ende war. Die tſchechiſchen Chau-
viniſten wollten provoziert werden, und ihnen gegenüber
ſeiſtete man ſich eine leichtfertige, frivole Provokation. Der
zweite Anlaß war unleugbar, was in Saaz vorgegangen.
Dort, wo der chauviniſtiſche Wahnſinn auf deutſcher Seite
nicht geringer als auf tſchechiſcher, wo die Deutſchnationalen
oder beſſer die Deutſchtollen im Auguſt ein Flugblatt ver
breiteten, das dazu aufforderte, die tſchechiſchen Arbeiter aufs
Pflaſter zu werfen und aus den Wohnungen zu jagen, kam
s Sonntag im Siegesrauſch zu brutalen Exzeſſen gegen das

tſchechiſche Vereinshaus und einige tſchechiſche Bürger. Die
Sozialdemokraten in Saaz, die wie überall durch den Kampf
egen Badeni in die Geſellſchaft der Deutſchnationalen ge-
mmen waren, haben an dieſen gemeinen Roheiten keinen

Teil und werden dafür zu ſorgen wiſſen, daß ihr euter
Name nicht mit dieſer Schande befleckt wird.

Geradezu bewundernswert iſt die Haltung der ſozial-
demokratiſchen Arbeiter Prags. Kein organiſierter
Arbeiter iſt unter der krawalliſierenden Menge zu finden,
und eine große Proteſtdemonſtration wird vorbereitet. Sie,
die unzähligemale unerſchrocken und rückſichtslos den Säbein
der Poliziſten und den Flinten der Soldaten entgegengingen,
wo es den Kampf um das Recht des Volkes galt, deren
Blut das Wahilrecht miterkämpfte, ſie ſtehen kaltblütig und
Der Pflicht bewußt mitten in dem wahnſinnigen Wirbel.

ie haſſen und verabſcheuen mit uns das chauviniſtiſche
Delirium des tſchechiſchen genau ſo wie das des deutſchen
Bürgertums. Und da liegt es offen zu Tage, von woher
einzig unſerem Lande Rettung kommen kann aus dem Unheil
der Nationalitätenkämpfe. Die Verſöhnung von oben iſt
Schwindel und unmöglich der Friede, geſtiftet durch die
Arbeiterklaſſe aller Zungen, das iſt der einzige Weg.

Türkei. Um ihren Geſandten die rückſtändigen Gehälter
zahlen zu können, nimmt die Pforte einen Pumwp von einer

üben Million auf. Aber auch mit dieſem Betrage kann
e nur die reſtierenden Gehälter bis Ende Junt nachzahlen.
Spanien. General Blanco, der jetzt an Weylers Stelle

auf Kuba den Krieg leitet, depeſchierte ſeiner Regierung, daß
er monatlich 40 Millionen Peſetas (32 Millionen Mark)
notwendig brauche. Erhalte er dieſe Summe regelmaßig,
dann hoffe er bis Mitte nächſten Jahres den Aufſtand be
zwungen zu haben.

Die Regierung iſt höchſt verlegen, da die Hilfsquellen
exſchöpft und die ausländiſchen Bankiers zur Beſchaffung
neuer Quellen wenig geneigt ſind.

Volizeiliches und Herichtliches.

g7 Reichstagsabgeordneter Bueb in Mühlhauſen i. E.,
am 26. v. M. ſeine einjährige Gefängnisſtrafe im dortigen

Bezirksgefangnis angetreten hat, wird nach den Mitteilungen
oberelſäſſiſcher Blätter unter ſtrenger Klauſur gebalten. Am

über die
eſetz undS

n Moabit u

vorigen Sonnabend wollte ihn ein d aus Kolmar beſuchen

es ung dieſem nicht, den Gefan z. zuGefängnisdirektor e ie Bitte des Be
wir ueb hat Selbſtbeſchä eten, trägt eigene Wäſche, aber Anſt der u
Briefe darf er nur von Verw und nur

handelt men einen Mann, en r
Blatt wie der als Sozialiſtenfeind

väbi Merkur anerkennen

Farteinachrichten.
Aus Thüringen. Die Wahl eines Sozial-demokraten We Bürgermeiſter in Gaberndor

(Großherzogtum mar) iſt vom Bezi ſchuß nicht beſtä
worden, weil der Gewählte ſich nicht der erforderlichen allge
meinen Achtung erfreue. Natürlich ſeitens der Wehörden. Daß
e en iſt, derbürgt doch die Achtung ſeitens der Wähler und

rer Kreiſe.Beiden Gemeindewahlen in Weſtfalen errang
unſere Partei einige beachtenswerte Erfolge. Jm Dorfe Eving
bei Dortmund ſiegte der von den Parteigenoſſen aufgeſtellte Berg
mann Val. Herrmann mit 99 Stimmen über den von der Zeche
protegierten zrandidaten, der mit 64 Stimmen unterlag. Bei der
vorigen Wahl waren in Eving nur 46 s t Stimmen
abgegeben worden. Ferner wurde im Dorfe Kirchderne bei
Dortmund der Parteigenoſſe H. Vogt in den Gemeinderatz ge-
wählt. Jm Dorfe Dahlgauſen-Fuhr bei Bochum gelang
es, bisherigen bürger!ichen Vertreter der 3. Abteilung zu ver
drängen. Er erhielt 112 Stimmen; der Kandidat der Arbeiter,
Konrad Kuhlmann, fiegie mit 166 Stimmen. Bei den großen
Schwierigkeiten, mit denen unſere Partei gerade in Weſtfalen zu
kämpfen hat, ſind dieſe Erfolge von nicht zu unterſchätzender Be
deutung, denn ſie zeigen, daß die Sozialdemokratie auch in jener
Provin mehr und mehr Fuß zu faſſen beginnt.

er Sozial demokratiſche Verein von Köln
brachte bei der ſtädtiſchen Verwaltung den Antrag ein, das Stadt
verordnetenKollegium möge beſchließen, ſämtliche Lehr mittel
für alle die Volksſchule beſuchen den Kinder unent
geltlich zu liefern. Der jährliche Koſtenaufwand würde ſich auf
etwa 260000 Mk. belaufen.

Jn Stuttgart wurden die Genoſſen Kloß und Dietrich
mit 4611 bezw. 4376 Stimmen in den Gemeinderat gewählt. Auch
die Volksparteiler ſtimmten für ſie. Unſere weiteren Kandidaten
erhielten 1810, alſo 388 Stimmen mehr wie im Jahre 1896. Die
Kandidaten der ſüddeutſchen Volkspartei erhielten, ſoweit ſie bloß
von dieſer Partei unterſtützt wurden, 1030 gegerüber 931 Stimmen
im Jahre 1896. Einen Rückgang hatten die Nationalliberalen zu
verzeichnen, die von 1572 auf 677 Stimmen ſanken.

Arseiterbewegnug.
Der Streik in der Spinnerei Gautzſch bie Leipzig dauert

unverändert fort. Den Arbeitern, die ihren rückſtändigen Lohn
holen, wird der Entlaſſungsſchein verweigert. Der Zuzug iſt
ſehr ſchwach. Die Einwohner der umliegenden Ortſchaften wun-
dern ſich darüber, daß die beſcheidenen Forderungen nicht bewilligt
werden und ſind den Ausſtändigen ſehr ſympathiſch gefinnt. Da
die neuen Leute am Lohntag (Freitag) die Arbeit wieder nieder
legten, wurde der Lohn von 18 auf 24 Pfg. erhöht. Die Aus-
ſtändigen verlangen nur 18--20 Pfg. für dieſelbe Arbeit. Der
Geiſt unter den 178 Mädchen iſt ein ſehr guter.
Achtung, Tiſchler! In der Tiſchlerei von Frommherz, Leip-

zig-Voltmarsdof haben 5 Tiſchler von 7 die Arbeit nieder
gelegt, weil die 1896 durchgeführte 57 ſtündige Arbeitszeit nicht
mehr eingehalten werden ſoll.

Die Lohnbewegung der Handſchuhmacher in Oſter-
wieck in zu deren Gunſten entſchieden. Die geſtellten Forderungen ſind in ſämtlichen Fabriken bewilligt. Bis auf eine Fabrik,

wo noch Differenzen mit dem betreffenden Fabrikanten zu regeln
ſind, arbeiten ſämtliche Fabriken weiter bei dem erhöhten
Schnittpreiſe.

Ausland.
Ungarn. Die Feldarbeiter Ungarns werden auf ihrem zu Weih-

nachten abzuhaltenden Kongreß in Budapeſt beſchließen, daß die
Dienſtbotengeſetze aufzuheben ſeien und daß die Feldarbeiter ſich
der Sozialdemokratie anſchließen wollen.

England. Der Kampf der Maſchinenbauer dauert
fort. Mögen die deutſchen Arbeiter nicht erlahmen,
ihre engliſchen Arbeitsbrüder auch fernerhin mit der-
ſeiven Großherzigkeit weiter zu unterftützen, wie ſie es
visher gethan.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6. Dezember 1897.

Der Allgemeine Konſumverein hielt geſtern nach
mittag im Prinz Karl eine von etwa 700 Mitgliedern be-
ſuchte Generalverſammlung ab. Zuerſt nahmen die Ver-
handlungen einen ſehr unerquicklichen Verlaut. Zwiſchenrufe
und Lärmſzenen machten zeitweiſe die Leitung der Ver
ſammlung faſt unmöglich. Allerdings zeigte ſich der Vor-
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de, ge, beire ſeiner Geſchäfte
Erregtheit gab die Maßnahme des Auſſichtsrates, daß er

itglied Otto Mittag ſeit 2 Wochen von den Sitzungen
pendiert hatte, weil Mittag vor der außerordentli

Generalverſammlung das Eingeſandt über die Dividende im
Volksblatte veröffentlicht und damit die für den Aufſichtsrat
geltende Jnſtruktion verletzt und den Verein geſchädigt habe

uch ſei er der Verſammlung urd dem Aufſichtsrate mit
Unwahrheiten gegenüber getreten. Es ſei ihm nur dasſelbe
geſchehen, was er vor Jahresfriſt ſelbſt in einem ähnlichen
Falle dem damaligen Aufſichteratsmitgliede Reukauff gegen
über befürwortet habe. Von anderer Seite wurde dem Auf
ſichtsrate entſchieden das Recht beſtritten, eires ſeiner Mit
glieder auszuſchließen. Das ſei ſtatutengemäß nur Sache
einer Generalverſammlung, durch das Mittag'ſche Eingeſandt
ſei auch der Verein nicht geſchädigt worden das Aufſichts-
ratsmitglied Schnelle habe gleichfalls vorher über die Höhe
der Dividende geſprochen und habe allerdings für die 15 Proz.
agitiert. Auf die unerquicklichen Vorwürfe, die herüver und
hinüber flogen einzugehen finden wir keine Veranlaſſung.
Angenommen wurde nach mehr als zweiſtündiger Debatte
der Antrag, daß in Zukunft bei Vergehen eines Aufſichts-
ratsmitgliedes binnen acht Tagen eine Generalverſammlung
einzuberufen iſt, die über den Fall zu entſcheiden hat. An-
genommen wurde ferner eine Reſolution welche das Ver-
halten des Aufſichtsrates in Sachen Mittag tadelt, da die
Ausſchließung eines Aufſichtsratsmitgliedes nur Sache einer
Generalverſammlung ſein könne. Ein weiterer Antrag, den
Vorſitzenden von der Leitung der Verſammlung zu entheben,
wurde abgelehnt. Hierouf wurde dem Vorſtand und dem
Aufſichtsrat für den vorgelegten Geſchäftsbericht Decharge
erteilt. Allerdings geſchah das in der unzuläſſigen Weijſe,
daß der Vorſitzende bat, wer für Decharge ſei, möge ſich
von ſeinen Platzen erheben. Da Hunderte von Mitgliedern
überhaupt nicht ſaßen, ſondern ſtehen mußten, war dieſe Art
der Abſtimmung ungeſchickt. Die Decharge wäre zweifellos
auch bei Handaufhebung ausgeſprochen worden.

Mit ziemlicher Mehrheit wurde dann noch die Gehalts-
ſkala für den Vorſtand angenommen derart, daß Geſchäfts
führer, Buchhalter und Kaſſierer je 2100 M. bekommen
ſollen und daß nach zwei Jahren dieſer Gehalt jährlich um
100 M. ſteigen ſoll bis auf 2500 M. Den Aufſichtsrats
mitgliedern wurden an Entſchädigung, die bisher zuſammen
1150 M. betrug, 1850 M. bewilligt.

Bei der Neuwahl der drei ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſichtsrates Meyer, Mittag und Schwelle wurden gewählt:
Grothe (516 Stimmen), Meyer (467) und Hinze (386).
Als Erſatzmänner erhieiten die meiſten Stimmen Schnelle
(316) und Mittag (293). Weiter fielen auf Grundmann
289 Stimmen, auf Reichert 246, Krull 194, Nilius 185,
Heine 154 und Teſchek 70 Stimmen.

Woranf das Vürgertum ſich ſtützt. Jm Bürger-
verein für ſtädtiſche Jntereſſen wurde am Freitag ausdrück-
drücklich hervorgehoben, daß der Sieg bei den Stadtverord-
neten Wahlen weſentlich den Beamten zu verdanken ſei.
Damit haben die Herren vollſtändig das Richtige getroffen.
Alle Beamten der Bahn, der Poſt und der Stadt wurden
zur Wahl kommandiert. So hat ſich Herr Poſtdirektor
Schule mehrmals perſönlich ins Wahllokal bemüht und hat
Einſicht genommen in die von Beauftragten des Kommunal-
vereins geführten Kontroll-Liſten. Ob aber das honette
Bürgertum beſonders ſtolz darauf ſein darf, daß es ſeinen
„Sieg“ bei öffenlicher Stimmabgabe den abhängigen Be-
amten verdankt, dieſe Frage ſei dem Selbſtgefühl der Herren
zur Beantwortung ſelbſt überlaſſen. Stolz will ich den
Philiſter, auch wenn er nur ſtolz ſein kann auf einen Sieg
mit Hilfe der Beamten. Das iſt nun mal ſo Brauch im
Reiche der ſelbſtbewußten Spießbürger.

Arbeiter-Riſiko. Der Zimmerer Gramann aus
Giebichenſtein ſtürzte beim Bau des Getreideſils 10 m
tief hinab und erlitt einen ſchweren Unterſchenkelbruch, ſowie
innere und äußere Verletzungen.

f Ein ausgewanderter Deutſcher der die nordamerika
niſche Staarsangeho igkeit erworben und ſich fünf Jahre ununter-
brochen in den Vereinigten Staaten aufgehalten hat, kann nach
einer Entſcheidung des Reichsgerichts, obgleich er inzwiſchen das
militärpflichtige Alter erreicht hat, in Deutſchland nach ſeiner
Rückkehr nicht wegen Verletzung der Wehrpflicht beſtraft werden,
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7 Indianer und Kaiſer.
Von Auguſt Heine.

[Nachdruck verboten.

„Es wird ja“ wie Kaiſerin Eugenie von Frankceich meinte,
welche die Seele dieſes Einſchreitens zu gunſten den Pfaffen bil-
dete „nur en militäriſcher Spaziergang!“ Es gelang jedoch
der mexikaniſchen Regierung ſich mit der engliſchen und ſpaniſchen
Regierung zu verſtändigen und dieſe zogen ihre Truppen zurück.
Napoleon III., welcher unter der Fuchtel ſeines Weibes ſtand, war
jedoch für jede Verſtändigung taub. Das franzöſiſche Heer blieb
in Mexiko und zog von der Hafenſtadt VeraCruz gegen Puebla,
wo ſich die mexikaniſche Armee verſchanze hatte, um die Haupt
W Mexiko gegen die andringenden franzöſiſchen Soldaten zu

tzen.
Der Führer der franzöſiſchen Junvaſionsarmee (Einbruchsarmee)

General Forey jedoch wurde bei Puebla vollſtändig geſchlagen
und mußte ſich nach der Hafenſtadt Vera Cruz zurückziehen.

Trotz der Anweſenheit der franzöſiſchen Truppen im Lande voll
z das mexikaniſche Volk gegen Ende des Jahres 1862 die

ahlen zur Voiksvertretung. Die Wahlen verliefen in völliger
Ruhe und Ordvung; trotz aller großſprecheriſchen Redensarten des
ranzöſchen Generals ergaben die Voikswahlen auf dem Wege

s allgemeinen gleichen gehein n Wahlrechtes das Reſuitat, daß
nur entſchiedene Demokraten und Pfaffenfeinde als Volks Ver
treier gewählt wurden. Alle Maßregeln Juarez wurden veſtätigt
und dieſer vom Kongreß als Präſident gewählt.

Navpoleon ſchickte friſche Truppen in großer Anzahl nach Mexiko
und nach einem zwölfmonatlichen Kampfe gelang es den Fran
zoſen, über die völlig erſchöpften tapferen Mexikaner bei Puebla
u fiegen. Die Stadt wurde Straße um Straße und Haus um
aus rmt, bis die Mexikaner, als die letzte Patrone ver-

choſſen, den Platz räumen mußten.
Der Papſt veranſtaltete ein Tedeum. In dem Pariſer Kaiſer

aleß wurde ein großes Feſt veranſtaltet, und die Franzoſen
r die Hauptſtadt Mexiko beſetzen, was am 7. Mai 1863

ge
uarez entließ die Volksvertretung und berob h in das Jnnere

des Landes, wo er im Dorfe San Louis Potoſi die Regierung
errichtete und beſagtes Dorf als einſtweilige Hauptſtadt ertlärte.

Der franzoöſiſches General Foreyzführte nun folgendes lacherliche
Kunſtſtück auf:

Er hatte eine Anzahl pfaffenfreundliche Mexikaner zu einer ſo
enannten Notabelnverſammlung zuſammen berufen. Dieſe

Pfaffenfreunde es fehlte gerade einer an drei Dutzend
ſprachen ihr Einverſtändnis mit dem Einſchreiten Napoleons zu
gunſten der heiligen katholiſchen Kirche in Mexiko aus, und dieſe
Erklärung iener fünfunddreißig Vaterlandsverräter wurde von
Napoleon III. als eine Zuſtimmung des geſamten mexikaniſchen
Volkes zu ſeinem Raubzuge auspoſaunt.

Selbſtredend erließ der franzöſiſche General verſchiedene groß
ſprecheriſche Manifeſte, welche unter anderen auch folgende Redens

arten enthielten:
Mexikaner! Nicht als Feinde ſondern als Freunde des

mexikaniſchen Volkes ſind wir gekommen, wir beabſichtigen nur
Ruhe und Ordnung und damit das Glück des mexikaniſchen Vol
kes herzuſtellen. Unſer Kampf gilt nur einer Handvoll Leute,
welche ſich die Macht gemacht haben. Dieſes ſind nicht Euere
wahren Erwählten. Die Männer Eurer Wahl werden das Land
einigen und kräftigen, damit ſolches hinfort die Wege des Fortſchrittes und der Siwiliſanon zu wandeln im ſtande iſt“!

und was dergleichen lügneriſcher Bombaſt mehr iſt, wir kennen
ja dieſe Redensarten des meineidigen Kaiſers Napoleon und anderer
„Staatsmänner“, welche dieſelben Bahnen wandelten, zur Genüge.

VII.
Wo weilt das Glück.

Es giebt wenig entzückende Gegenden auf der Erde als der
iſtriſche Küſtenſtrich am adriatiſchen Meere, gegenüber Jtalien.
Durch hohe Gebirge gegen Nord und Nordoſtwinde geſchützt,
verdankt dieſe er ſolchem Schutz ihr mildes Winterklima,
während die Hitze des Sommers durch die Nähe des Meeres ab
ger wird. Jn immergrünen Hainen zieht ſich der Lorbeer an

en Abhängen bis zu 100 Meter empor, daueben gedeiht der Oel
der Feigenbaum und die Edelkaſtanie, welche ganze Wälder

t.

Auf einer der entzückenden Meerinſeln dieſes ar Erd
viertels iſt das Schloß Miramare (zu deutſch Spiegel des
Meeres) erbaut, inmitten eines herrlichen Parkes von Oliven,
Mandein und Zitronenbäumen. Der Bruder des geg enwärtigen
Kaiſers von Oeſtreich, Maximilian, geb. am 6. Juli 1832, hatte

ſich mit ſeiner geliebten Gattin Charloite, Tochter des Königs von
Belgien, geb. 7. Juni 1840, hierher zurückgezogen, um mweltfern
gegenſeitig nur ihrer Liebe zu leben. Die Gatten, welche ſeit
1857 vermählt waren, jiehten nachdem ſie gemeinſchaftiich eine
Reiſe nach Braſilien vollendet in völliger Weitabgeſchloſſenheit
in dem irdiſchen Paradieſe Miramare. Kinder waren aus der
Ehe nicht entſproſſen.

Es war im Herbit des Jahres 1863, als beide Gatten Arm in
Arm in den lauhigen Gängen ihres Parkes luſtwandelten.

„Wie wenig Menſchen iſt es beſchieden, ſo glücklich zu ſein wie
wir, liebe Charlotte“, begann Maximilian.

„Glücklich in Weltvergeſſenheit ja mein Geliebter, allein haſt
Du als Kaiſerſohn auf der Welt Deinen Beruf erfüllt, wenn wir
fern von dem Kampfe der Menſchheit hier auf dieſer Jnſel unſer
Daſein verträumen

„Liebes Lottchen, was gehen uns die Menſchen an
beide uns nicht genug

„Uns lieber Maximilian ge'viß, aber nicht der Menſchheit!
Deine Geburt, Deine Fahigkeiten, Dein Mut, Deine Kraft, Deine
Menſchenliebe, überhaupt Dein ganzes Weſen iſt von Gott dazu
angelegt, der Welt zu zeigen, weſſen Du fähig biſt!

ennſt Du nicht das Gleichnis von dem Knecht der ſein Pfund
vergraben. Nein, Gott will es, daß wir mit unſerm Pfund
wuchern ſollen, zum Wohle der Menſchheit für Gott und ſeine
Dir chriſil. Kirche. Wenn Dich Gott zu Großen auserſehen, wirſt

u Dich hinter dem Buſch verſtecken?“
„Mich hat Gott dazu auserſehen, mit meiner geliebten Charlotte

in Glück und Freuden zu ſchweigen ſtatt Heldentum und Ruhm
im Kampfe ſuchen.“„O Maximilian, wie kann ein Sproſſe des edlen Hauſes Habs-
burg alſo ſprechen und denken Hätten Deine Vorväter ſtets
ebenſo gedacht, ſo wäre das Haus Habsburg noch heute ein un
vekanntes Rittergeſchlecht.“

„ünd wenn es ſo wäre wäre damit die Menſchheit auf
einem anderen Standpunkte wie ſie heute iſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Sind wir

Heiteres.
Dementſprechend. Maler: „Und welcher Art ſollen die

Bilder für den Speiſeſgal ſein.“
Parvenü: Selbſtverſtändlich Fresken!“

weitem t der Situation ge
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wenn er inzwiſchen die amerikaniſche Staatsaugehörigkeit

eines führerloſen ſchweren Ackerwagens
au t mit einem Wagen der Straßenbahn in der Gr. Ul
richſtraße hob letzteren aus dem Geleis und ſchob ihn quer über
die Straße hinweg auf den Bürgerſteig hart gegen Ladenthür
von Brummer u. Benjamin. Zum Glück wurde niemand verlegt.
ſo ie Stelle des Schlachthof Direktors in Halle wird

en vom Wagiſta: ausgeſchrieben. Das Gehalt beträgt 5000 M.
und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 300 Mk. bis zu 6200 Mk.

f Falſche Kalender, nämlich ältere, in den Voſiabren nicht
abgeſetzte, wit neuem 98er Titelblaft verſehene bürgerliche
Kalender werden, beſonders auf dem Lande, dummen Menſchen
angedreht. Ein Arbeiter weiß, wo und von wem er Bücher kauft.

Ueber die Güterbodenarbeiter an unſerem Bahnhof
brachten wir vor einiger Zeit von maßgebender Seite Mitteilungen.
Die Verhältniſſe ſind natürlich allgemein ſo. Auch auf den ande
ren Bahnhöfen haben es die Güterbodenarbeiter nicht beſſer.
Beiſpielsweiſe müſſen auf dem Berliner Bahnhof in Le
ig die Bodenarbeiter von früh 6 Uhr bis abends 8 und 9 UhrWaren Sonntags von früh 6 oder 7 Uhr bis abends 7 oder

Uhr. Erſt der dritte Sonntag iſt frei, das heißt „für einen
Kirchgang“. Und Montags geht es dann wieder von neuem los
bis zum dritten Sonntag. Und das bei einem Tagelohn von
2.30 Mk. bis 2.80 Mk. Der letztere Lohnſatz wird aber erſt bei

Dienſtzeit erreicht. Muſterhafte Zuſtände ſind das ge
ni

Seinen ſanſt vor dem hieſigen Landgericht fand am
Freitag ein häßliches Familienbild. Der hier wohnende Kauf-
mann Jnlius Tänzer war ſchon wiederholt von ſeinem eigenen
Bruder, dem Kettenſchmied Richard Tänzer in Eisleben, denun
iert worden. Julius Tänzer behauptet ſogar, ſein Bruder habeg. um das Erbtell gebracht. Richard Tänzer zeigte z. B. ſeinen

Bruder und deſſen Sohn an wegen Gewerbekontravention. Beide
ollten in Sangerhauſen und Umgegend Waren feilgeboten haben.
s ſtellte ſich aber heraus, daß der Sohn des Kaufmanns noch

g nicht in der dortigen Gegend geweſen iſt. Ferner hat Richard
änzer ſeinen Bruder beſchuldigt, dieſer habe ihn erſchießen wollen.

Bei der Verhandlunz in Eisleben beantragte aber ſelbſt der Amts-anwalt die Freiſprechung des Angeklagten. Das Gericht erkannte

denn auch in dieſem Sinne. Auf eive direkte Anzeige des Ketten
chmieds, ſein Bruder habe ihn fälſchlich beſchuldigt, wurde der
aufmann Jul. Tänzer vom Landgericht Halle im Mai zu ſechs

Monaten Hefängnis verurteilt, nachdem Rich. Tänzer und der
wegen unberechtigten Tragens eines Ordens bekannt gewordeneSchuhmacher Heſſelbach in Eisleben als Belaſtungszeugen aufge-

treten waren, das Reichsgericht, vor dem Jul. T. ſeine Reviſion
erſönlich begründete hob das Urteil auf, und am Freitage hatte
ch das hieſige Landgericht nochmals mit der Sache zu
iesmal wurde Julius T. freigeſprochen, und die ſämtlichen Koſten

der Staatskaſſe auferlegt.
f Vom Wetter. Jm Schwarzwald, in Thüringen, in Sch'eſien

liegt der Schnee ſtellenweiſe meterhoch, ſo daß der Bahnverkehr
ier und da ſtockt. Jm Aermelmeer haben ſich neue vernichtende
türme erhoben aus England, Holland und auch aus Däne-

mark werden ſchwere Seeunfälle gemeldet. Jm Harz ſind die
Hörrnerſchlittenfahrten ſeit acht Tagen im Gange.

Jn die hieſige Klinik wurden derHandelsmann Eberhardt aus Wittenberg (ſchwere Verletzung
des Rückgrates beim Sprung vom Wagen) der Schüler Fritz
Kerſten aus Dommitzſch (komplizierter Oberſchenkelbruch beim
Turnen) der Arbeiter Joſ. Schneider aus Eisleben (Ver-
letzung des Naſenbeins und Oberkiefers bei einer nächtlichen
Rauferei) der Arbeiter O. Wernicke aus Staßfurt (Schädel-
bruch bei eirer Geburtstagsſchlägerei).

Walhallatheater Halleſches Straßenleben im
Kinematographen. Jm Walhallatheater wird von Montag
an unter den Lebenden Photographien“ auch ein halleſches
Straßenbild vorgeführt, welches Herr Oskar Meßter im Auftrage
der Direktion eigens dafür angefertigt hat, und zwar iſt dies zu
nächſt der Steinthorplatz am Walhallatheater, welchem ſpäter dann
noch einige andere Bilder folgen werden. Es wird nun für jeder
mann von Intereſſe ſein, zu beobachten, ob und welche bekannte
Perſönlichkeiten auf dem Bilde erſcheinen werden, welche zur Zeit
der Aufnohme vielleicht gerade den Platz paſſierten und ſo durch
den Zauberer Zufall meuchlings auf die photographiſche Platte
eworfen wurden. Es wird da manches unbeabſichtigte Wieder
ehen im Walhallatheater geben! ef. Aus dem Bureau des Stadttheaters Am Dienstag
wird auf vielſeitiges Verlangen nochmals die Operette Der
Oberſteiger wiederholt. Ein beſonders genußreicher Abend
ſeg uns für Mittwoch bevor. Zu der an dieſem Abend ſtatt
ndenden Aufführung der Walküre iſt ſeitens der Direktion

die königlich preußiſche Kammerſängerin Frau Roſa Sucher zu
einem einmaligen Gaſtſpiel verpflichtet worden. Frau Sucher iſt
eine Wagnerſängerin par excellence, und beſonders iſt der Um
tand intereſſant, daß die Gaſtin als Sieglinde auftritt. Dieſe
artie ſingt die Dame jedesmal bei den Bayreuther Muſter

aufführungen, da etne beſſere Vertreterin dieſer Rolle thatſächlich
nicht dentbar iſt. Auf dieſes Gaſtſpiel ſei noch ganz beſonders
hingewieſen mit dem Bemerken, daß die Vorſtellung am Mittwoch
bereits um 7 Uhr beginnt.

Aus Hohenmölſen geht uns folgendes Schreiben zu:
Zur Berichtigung.

Auf den in Nr. 274 des Volkfsblattes enthaltenen, das Be
gräbnis der Tochter unſeres Direktors, Herrn Grotowsky zu
Köpſen, behandelnden Artikel erwidern die unterzeichneten Träger,
daß die Schilderung nicht den Thatſachen entſpricht. Wir er
klären vielmehr, daß uns die Vergütung unſerer Verſäumniſſe
wicht verweigert worden iſt, ſondern daß wir es aus eigenem
Beileidsgefühl gethan haben.

Albert Gräfe. Alwin Sköckigt.
9 Geſerigk. Karl Fiſcher.

uſtav Werner. Emil Eichhorn.
Fermaun Fiſcher. Louis Stöckigt.
Emil v. Rhein. Louis Fröhlich.
Kari Kobold. Emil Reim.
Rich. Hartmann. Karl Nötzel.

So hat ſich alſo die Mitteilung, die uns am Freitag zu-
ging und in welcher das Einlaufen der „Berichtigung“ bereits
ſignaliſtert wurde, als wohr erwieſen. Arbeiter haben es
wirklich ſertig gebracht, ſich ſelbſt ins Geſicht zu ſchlagen.
Dos iſt ein Beginnen, welches den ſchärfſten Tadel heraus-
fordert, nicht hart genug verurteilt werden kann, und durch
welches ſich die Unterzeichner vor der geſamten Arbeiterſchaft
eniehren. Was war denn dem Voilksblatte berichtet worden.
Wir wollen die Notiz wörtlich wiederholen. Sie lautet:

Am 10. Nowember war die Tochter des Fabrikdirektors Gro-
towety zu Köpſen geſtorben. Am Tage vor dem Begräbniſſe
ging der Werkmeiſter der Fabrik verſchiedene Arbeitsräume dur4
und beſtimmte die welche die ſterblichen Ueberreſte na
dem etwa eine halbe Stunde entfernten Friedhofe zu Wählitz
tragen ſollten. Die Arbeiter weigerten ſich auch nicht, der An
ordnung des Werfmeiſters nachzukommen, allerdings hofften ſie,
daß ihnen ihre Verſäumnis r r würde. Am Zahltage jedoch
hieß es einfach: „Es giebt nichts Nicht einmal die kleinen,

Franz Stengler.
Oséwald Hanauer.
Paul Hanauer.
Ernſt Simon.
Wilh. Schweizer.
Emil Neubert.

bei einem räbnis nicht ausbleibenden Ausgaben wurdenen e Der Direktor ſcheint u W inen ſeine
haben viel erworben, daß ſie den Lohnausfall

von einer halben Schicht nicht ſpüren. Oder denkt er, daß es
zu den Pflichten der Arbeiter gehört, e Dienſte zu leiſten

Nun, die Arbeiter werden für wiederkehrende Fälle eine Lehre
daraus ziehen.

Was von alledem können die Unterzeichner berichtigen?
Nichts! Alles iſt wahr. Wahr iſt die Art des Engage-
ments, wahr iſt die Hoffnung auf Entſchädigung für die
verlorene Zeit; wahr iſt, daß den Arbeitern nichts ent
ſchädigt worden iſt; wahr iſt, daß ſie darüber ſehr unge
halten waren wahr iſt's, daß ihnen nicht einmal die Bar
auslagen vergütet worden ſind. Alles iſt wahr, Wort für
Wort entſpricht den Thatſachen. Und trotzdem bringen die
Arbeiter, die wir in Schutz zu nehmen uns verpflichtet ſühl
ten, es über ſich, ſich ſelbſt und uns Lügen zu ſtrafen zuKokte eines Mannes, der Unbilliges von iſgen verlangt

hat, der es nicht als zum Anſtand gehörig erachtet hat,
ihnen den entſtandenen Arbeitsverluſt zu ecſetzen. Wenn
Arbeiter dazu noch fähig ſind, wenn ſie in ſklaviſcher Unter
würfigkeit, in feiger Selbſtentehrung in dieſer Weiſe ihre
Fürſprecher verraten, wo ſoll dann der Reſpelt des Unter
nehmertums vor den Arbeitern herkommen Statt daß ſie
von Herrn Grotowsky einfach fordern, was ihnen jedes
bürgerliche Gericht zugeſprochen haben würde, ballen ſie erſt
die Fauſt in der Taſche, ſchimpfen und ſchelten im geheimen,
und dann unterſchreiben ſie noch etwas, was ſie ſelbſt am
beſten als Unwahrheit erkennen. Für ſolches Beginnen giebt
es nur ein kurzes, kräftiges Wort, das die Unterzeichner der
ſkandalöſen Berichtigung ſich ſelbſt ausdenken und gegenſeitig
zurufen mögen. Daß die Namen aller Unterzeichner mit
veröffentlicht worden ſind, ſoll ihre Strafe ſein. Mögen ſie
in ſich gehen und erkennen, daß ſie durch die von ihnen be
wieſene Charakterloſigkett die Sache des Proletariats unend
lich geſchädigt und ſich ſelbſt vor aller Welt geſchändet haben.
Möge es das letzte Mal ſein, daß wir gegen Proletarier,
die Schulter an Schulter mit uns kämpfen ſollten, für die
wir Kraft und Freiheit einſetzen, eine ſolche Sprache führen
e Leicht geworden iſt's uns nicht; aber es war not
wendig.

Torgau. Die eben begonnene Kaimauer wird etwa 150 Meter
lang werden und, falls die günſtige Witterung andauert, bis zum
Februar fertig werden. Die Pfähle für die Spundwände werden
von zwei Hamburger Dampframmen eingetrieben.

Naumburg. Thut ihm nur nicht weh! Bekanntlich
in der Kraatz-Affaire die beamteten Berechner des Gas-

Sel durch ihre eidlichen, einander widerſprechenden
Ausſagen bei faſt allen Ohrenzeugen großes Befremden. Das
Volksblatt ſprach damals die Erwartung aus, daß die Stadt
verordneten, eine gründliche Reviſion der geſamten ſtädtiſchen Ver
waltung vornehmen würden. Weit g ehlt! Zwar hatte der
Stadtverordnete Schwarzbach die Reviſion der Gasanſtalts-
Verwaltung durch die zu dieſem Zwecke zu verſtärkende Gas-
Kommiſſion beantragt, doch fiel er damit am Freitag glänzend ab.
Der Oberbürgermeiſter wies ſofort auf die unverkennbare „Spitze“
hin, die der Antrag habe. Namentlich der Stadtverordnete Kauf-
mann Töpfer warunte eindringlich davor, durch ſolche Anträge
„das Vertrauen der Bürgerſchaft zu ihrer muſterhaften Verwaltung
u erſchütiern“. Sei es doch ſchon vorgekommen, daß ein paar

Bauern ihre Sparkaſſeneinlagen hätten zurückziehen wollen! Die
Verſammlung lehnte denn auch in ſittlicher Entrüſtung und großer
Erregung den Antrag Schwarzbach mit allen gegen zwei Stimmen
durch We Uebergang zur Tagesordnung ab. So iſw's recht.
Unzweifelhaft bezeugt jede Kontrolle dem zu Kontrollierenden ein
ewiſſes Mißtrauen. Wäre es dann nicht beſſer, man ſchaffte das
tädtiſche Nörgler Parlament mit ſeiner beſchränkten Einſicht ganz

ab und überließe alles vertrauensvoll der väterlichen Regierung
eines hochweiſen Rats

Nordhauſen. Das Schwurgericht verurteilte die 32 jährige
Henriette Maath geb. Fiedler geſch. Eckardt wegen Eidesver-
letzung in zwei Fällen zu 4 Jahren Zuchthaus, und den Agen-
ten Redemann wegen wiſſentlichen Meineids zu 2 Jahren
Zuchthaus.

Nordhanuſen. Die „gute Geſellſchaft“ hat ſich mit ihrer un
barmherzigen Klatſchſucht hier wieder einmal gründlichſt bloß-
geſtellt. ie Familie eines vor zehn Jahren verſtorbenen Arztes
litt ſeit faſt zwanzig Jahren unter dem Gerede, die eine Tochter
habe mit einem Juriſten ein Verhältnis gehabt, das c. Dem
Bruder der Dame gelang es nach vielen erfolgloſen Bemühungen
endlich, einige der Verleumder zu faſſen, die anderen eine ganze
Menge ließ er allzu großmütig laufen. Die „Wahrheitsbeweiſe“
der Beklagten ſcheiterten kläglich. Ein praktiſcher Arzt, bis vor
kurzem Vorſitzender des konſervativen Verein, wurde zu 100 M.,
eine Rittergutsbeſitzersehefrau der Umgegend aber zu 300 (in der
Berufung ermäßigt auf 100) Mark und zu nochmals 100 Mark
Strafe verurteilt. Wie wäre das Urteil ausgefallen, wenn 2c.

Stendal. Das Schwurgericht in Hannover verurteilte den
Oekonomieverwalter Reinicke von hier wegen ihätlicker (un
ſittlicher) Beleidigung einer ihm unterſtellten polniſchen Arbeiterin
zu fünf Monaten Gefängnis. Billig genug!

Magdeburg. Der Schutzmannsdoppelpoſten, ſchreibt
die Volksſtimme, will noch immer nicht weichen. Geſtern ſind
zehn Tage verfloſſen, als wir ſeiner erſtmalig gewahr wurden.
Vierzigmal iſt der Doppelpoſten bislang aufgezogen. Da ſeine
Ablöſung dreimal täglich erfolgte, ſind 120 Stunden polizeilicher
Sorge und Mühe um das geiſtige Wohl unſerer Jugend in die
Annalen unſerer Polizei eingetragen worden. Und noch immer
keine Hoffnung auf Aufhebung der ſtraßenpolizeilichen Verfügung,
die wir und tauſend andere Perſonen nicht verſtehen. Die Polizei
iſt außer ſtande auch nur ein Bild anſtößigen Inhalts anzugeben
oder eine Schrift unſittlichen Gedankens aufzuführen. Woran die
Polizei Anſtoß nimmt, iſt der „letzte Schuß und die „Ermordung
Marats“ jene prächtig rten Beilagen des Wahren
Jacob. Auf einen freundlichen Wink hin ſollten dieſe Kunſtwerke
verſchwinden. Aber die um die Jugend ſo beſorgte Polizei hat
nichts einzuwenden gegen die Schlachtenbilder in den Schaufen-
ſtern anderer Buchhandlungen und die Tendenz- und Straßen
bilder des Generalanzeigers. Wer Vergleiche mit den Auesſtellun
gen anderer Buchhandlungen und der der Volksſtimme anſtellt,
muß uns das Zeugnis ausſtellen, daß die Ausſtellung der letzteren
auf Herz, Gemüt und Geiſt des Beſchauers einwirkt.

Vom Kriegsſchauplatz nichts Neues
Der VDoppelpoſten iſt am Sonnabend früh wieder aufgezogen.

Die Militärperſonen, die in der Buchhandlung der
aee Schreib materialien entnahmen und von der Schutz
mannſchaft notiert wurden, ſind zur Verantwortung gezogen
worden. Wir müſſen die armen Leute in Schutz nehmen. Nicht
ein einziger Soldat hat mit Vorbedacht die Buchhandlung betreten.

dem Geſchäftslokale derſelben bot früher ein Buchbinder ſeine

Militärperſonen kauften hier gern und viel. Sie mögen auf den
Wechſel des n ar nicht geachtet haben.

Erfurt. Die der engliſchen Arbeitszeitwurde vom Magiſtrat Perlehnt, weil „nur eine Erſparnis von
12 000 Mk.“ erfolgen wür

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Dem Gußputzer Jülich wurden in

Weißenfels durch einen 14 Zentner ſchweren Blaſendeckel drei
ehen völlig abgequetſcht. Der Arbeiter Dech an d in Marien

thal erlitt, er wä3 zwei Geſchirre geriet, eine ſchwere
tung des Unterſchenkels.

Schadenfeuer fanden ſtatt in: Aſchersleben Petroleum
ſchuppen) Dabrun, Kr. Wittenberg (Schenne mit Ernte-
vorräten) Röſa bei Löbnitz (Schafſtall) Rickels dorf bei
r en n. dere r t bei Delihſch drrſinnig wurde plötzlich in ort au bei Deli erGeſchirrführer des Fuhrhalters Jäger aus Leipzig. p

Als Leiche wurde der Schneidermeiſter Zaber aus Gröbzig

auf dem Wege nach Drohndorf aufgefunden.
Verunglücckt iſt das dreijährige einzige Kind einer Frau
in Molchendorf (Erfurt); es wurde mit kochendem Waſſer ver
brüht und ſtarb nach einigen Stunden der Bahnarbeiter
Knoll, indem er in dunkler Nacht bei Eiſenach in die Hörſel
geriet und ertrank.
f Tr srexn wurde bei Jeßnitz der Arbeiter Pötſch aufge
unden.
Erhängt hat ſich: der Berginvalide Gräfe auf dem alten

Friedhof in Hettſtedt ein Unbekannter in der Rammelburger
Forſt die 70 jährige Witwe Schönberg in Roßbach.Auszubrechen verſuchten zwei Unterſuchung egefangene aus

der Fronfeſte des Amtsgerichts in Ebeleben. Der Wärter kam
rechtzeitig hinzu.

Stadttheater.
A Zauberflöte. Mozarts wunderlich märchenhaftes, von

wahrhaft genialem Zauber durchwehtes Meiſterwerk wurde am
Sonntag dem vollen Hauſe in einer durchaus muſtergiltigen Dar
ſtellung vorgeführt und mit lebhaftem, begeiſtertem Beifall auf
genommen.

Von den erſten Takten der weihevollen Ouvertüre bis zu den
vollen Accorden des feſtlichen Jubethymnus am Schluß ſchwelgte
das Orcheſter unter der tüchtigen Leitung des Kapellmeiſters
Moritz Grimm in der ewig jungen Muſik des ſterbenden Meiſters.
Ein jedes Jnſtrument, bis zur Pauke hinab, mit ihren geheimnis-
vollen, charakteriſtiſchen Schlägen feierte einen wahren Ja
Und die Zuhörerſchaft verſenkte ſich zuſehends mehr und mehr in
dieſe entzückende kindlich anſpruchsloſe Welt der Dichtung, um
alles in der Gegenwart zu vergeſſen.

Die Darſteller ſind ſo gut wie ausnahmslos zu loben. Die drei
Knaben wurden rein und ſicher geſungen, die drei Damen fanden
die denkbar beſten Vertreterinnen. Dem Sprecher und den beiden
Geharniſchten an der Pforte des Todes wäre freilich etwas mehr
Wirkung zu wünſchen geweſen. Sehr anzuerkennen waren die
beiden Prieſter.

Ein prächtiges Paar in Stimme, Vortrag, Spiel und Erſcheinung
waren Papageno und Papagena, wie Tamino und Paminga, ob
wohl bei der letzteren uns im Dialog fremdartige Vokaliſation
wiederum ſtörte. Die Königin der Nacht überwand die rieſigen
Schwierigkeiten ihrer beiden gefürchteten Arien faſt ſpielend, und
ihr Gegenpart, Saraſtro, gab durch Wärme und Jnnerlichkeit der
Empfindung dem ganzen Wunderwerk die würdige Weihe.

Perſammlungsberichte.
8 Schkeuditz. Eine öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung

tagte Montag den 29. November, im Lokale des Herrn Silch-
müller. Genoſſe Meuſch aus Leipzig referierte ſehr eingehend
und lehrreich über: „Die wirtſchaftlichen Kämpfe der
Arbeiter“. Nach einer Pauſe debattierte Genoſſe Bach über
verſchiedene Punkte aus dem Vortrag und regte die Frage an, ob
nicht gelernte Arbeiter beſſer zu organiſieren ſeien als die un
gelernten. Infolge längerer Ausführungen des Genoſſen Krähmer
über die Religion entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, an
welcher verſchiedene Reduer teilnahmen. Wegen vorgerückter Zeit
erfolgte dann der Schluß der Verſammlung. P. G.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 3. Dez.
Meineid. Jn der heutigen, der letzten Schwurgerichtsſitzung
in dieſem Jahre, kam noch ein Fall wiſſentlichen Meineids zur
Verhandlung, der wiederum unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
geführt wurde. Als Angeklagte erſchien die verehel. Schloſſer
Clementine Bachmann geb. Lehmann von hier, 38 Jahre alt,
bisher unbeſtraft. Der Meineid ſollte geleiſtet ſein am 1. Nov.
d. Js. vor dem hieſigen Schöffengericht in einer Beleidigungs-
klagſache. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wurde die
Angeklagte wegen wiſſentlichen Meineids mit Berückſichtigung des
Milderungsparagraphen 157 d. Str.-G.-B., wonach die Angeklagte
bei Angabe der Wahrheit ſich ſelbſt bezichtigen mußle, zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Als Einſatzſtrafe wurde eine
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren ausgeworfen. Dieſe wurde nach
dem Strafmilderungsgrund auf ein Drittel, 10 Monate Zuchthaus,
ermäßigt, und daun in 1 Jahr 3 onate Gefängnis umgewan-
delt. Als ſtrafmildernd kam das reuige Geſtändnis der Ange-
klagten und der Umſtand in Betracht, daß die Angeklagte bei
ihrer Vernehmung vor dem Schöffengericht ihre eigene Schande
hätte bekennen müſſen.

Hiermit erreichte die ſechſte und letzte Schwurgerichtsperiode in
dieſem Jahre ihr Ende. Es wunden verhandelt 13 Sachen in 11
Tagen gegen 24 Angeklagte, und zwar 7 Fälle Meineid, 2 Fälle
Landfriedensbruch, die ſich als Körperverletzung darſtellten, 1 Fall
Sittlichkeitsverbrechen, 1 Fall Beihilfe zur Körperverletzung mit
Todeserfolg, 1 Fall Mord bezw. Anſtiftung dazu und Bedrohung,
und 1 Fall Amtsverbrechen. An Strafen wurden verhängt 10
Jahre 6 Monate Zuchthaus, 19 Jahre 7 Monate Gefängnis und
20 Jahre Ehrverluſt. Freiſprechungen erfolgten 6, und zwar eine
davon im Wiederaufnahmeverfahren. Die höchſte Strafe, die ver
hängt wurde, belief ſich auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre
Ehrverluſt, und die niedrigſte auf 2 Monate Gefängnis.

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei. Der Gemeinderat von Friedenau hat

als Grundgehalt für die Lehrer 1300 Mk. (gegen 1000 Mk. in
Berlin) anzuſetzen beſchloſſen, ferner 9 Alters zulagen von je 209
Mark und 540 Mk. Wobnungsgeld für verheiratete und 360 Mk.
für unverheiratete Lehrer. Die Lehrerinnen ſollen 1000 Mk.
Grundgehalt, 100 Mk. Alterszulage und 360 Mk. Wohnungsgeld
erhalten der Rektor 2200 M. Grundgehalt. 900 M. Wohnungs-
geld und Zulagen von je 200 Mk. Das iſt ja gerade, als ſollte
das benachbarte RieſenBerün beſchämt werden. Die berg-
männiſchen Arbeiten des Tunnels unter der Spree zwiſchen
Treptow und Stralau ſind ſo weit vorgeſchritten, daß er bis Mitte
Februar fertiggeſtellt und im Sommer nächſten Jadres die Unter
r ndbahn vollendet ſein wird. Die Eröffnung des neuen

lympia-Rieſentheaters wird erſt am 8. d. M. erfolgen.
v

Mufſtenm,
Kragem,
Capes.
Baretts,

nWort feil, darunter ſämtliche Militär Schreibutenſilien Die
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verhaftet. Die ſich auf eineNummer enthaltene ung der hingerichteten te
Anarchiſten. Von der überaus großen Arbeitsloſig-
keit in Berlin zeugt, daß beim dortigen oſtomt bis jetzt
über 4000 Bewerbungen um aushilfs weiſe Deſchatrigene beim
Weihnachtepaket- Verkehr eingelaufen ſind. Nur etwa die Hälfte
der Bewerber kann auf Anſtellung rechnen.

Leipziger Allerlei. Srenag alſo am 2. Ziehungstage, wurde
bereits das große Los der Ausſtellungslotterie geiggen: Ge
winner des ſchmocken Landhauſes iſt der fivr von Nr. 114093.

Die erſte Handelshochſchule in Deutſchland ſoll als
ein h Inſtitut von der Handelskammer unter Mit-
wirkung der Univerſität und der öffentlichen Handelslehranſtalt
in Leipzig errichtet werden.

Hamburg. Die aus acht Mann beſtehende Beſatzung der däni-
ſchen, im Sturm geſtrandeten Brigg Claus ertrank migge
Kenterns des Rettungsbootes unweit der Jnſel Fanoe. e
Leichen wurden dort angetrieben.

Köln. Ein feiner Lump. „Leider,“ ſog der Vorſitzende
öln mit ſtrengſtendes Schöffengerichts, „muß man jetzt auch in

Strafen gegen brutale Menſchen vorgehen, die anſtändige Frauen
e der offenen Straße beleidigen und ſchlagen ich glaube karm,daß es in anderen Großſtädten, Berlin eingerechnet, hümmer iſt;

er ſolche Lumpenkerle muß energiſch eingeſchritten werden.“
eſe Worte bezogen ſich auf eine Roheit des Jngenieurs Herm.

aus Liegnitz und hier wohnhaft. Frau Z. kam von eivrem
Beſuch ihrer in Wochen befindlichen Tochter abends ſpät mit
einem Körbchen über die Hochſtraße. Sch., der betrunken war,
riß ihr das Körbchen ab, ſchleuderte es auf die Straße und ſchlug
mit den Worten „Du ſollſt und mußt mit mir T die Frau
mit ſeinem Stocke auf den Arm, ſo daß derſelbe drei Wochen ge
P ar. Der Angeklagte wurde zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

pud S 75 Mk. Geldſtrafe verurteilt, 16 Perſonen wur
Durch ein Schadenfeuer wurden in lgries

e

or

e g. vorheriger Rückſprache mit dem Gemeindevorſteher dieheim in Unterelſaß Gebäude, darunter eine Oelmühle, ein der Strofe.
gee ert. Eine größere Anzahl von Rindvieh undden Flammen um. weinen Ttandesamſſiche Naghriqhten.
München y Halle, 3. ember.Nach 1* er Verhandlung und einer umfang Aufgeboten: Der Kaufmann Schießer und a Charig (Laben u. doegyleb 5).

v e ehe
t Entſcheide e

Spott r nörzervon runn wegen mehrfa e ergehen ne n 14. Dem Handvon der Strafkammer in Mosbach zu einer Gefängnisſtrafe von z rdeiter h Kerat gehen S 2 r 18).
1 ahren Dem Eiſenbohrer Roſt gwill. (Viebenauerſtr. 157). Dem Kaure i r

uchen. Zur Nachahmung empfohlen. Das bairiſche Be er r Se e uern ne 9).en e e en e e e en ehe Gr hat B. wen hinnerhalb der gewöhnlichen Arbeitsſtunden, ſoweit die örtlichen eſtorden: Des Buchdrucker Hienſch T totgeb. (Lindenſtr. 45). Der Dachdeger
Verhältniſſe es geſtatten, eine genügende Zeit freigegeben wird, üfer, 45 J. Des Schloſſer Ehefrau Ida geb. Euienn ein 35 J
ohne daß dieſe Zeit bei der Lohnberechnung in Abzug kommt.

eine T. (Fritz Reuterſtr. 3

attendorIrichſtr. 20). Des Eiſenbohrer J S., 5 d und T., 30 Min. Liebenauerſtr. 157
10). Die Witwe Bertha Blumenthal geKaiſerslantern. Auf der de Sombürg in der Ken dige d 33 S h S e

egegen e Stiearn Bel v de Tr 49 m inde Ter e 21 ln Des Tiſchler Möbins T. 1 J. (dohenzonern-
u Tage gefördert. Mehrere werden noch vermißt. Von Zwei ree 20. bis 27. Nov.rade iſt mittels Extrazugs eine Sanitätskolonne zur Zu Eheſchliezung: Der z u

leiſtung abgegangen. Geboren: Dem Keſſelheizer
Vermiſchtes.

f Eine unmittelbare Seeverbindung zwiſchen Sibirien
und Europa gilt jetzt durch das Kariſche Meer während der
Sommermonate, für völlig durchführbar. Es genügen zwei Eis-
brecher mit 15 bis 20 Pferdekraft, die an gewiſſen Stellen
einzugreifen hätten.t Ser große Bahnhof in Charkow (Ukraine) in nieder
gebrannt. Der Schaden ſſt beträchtlich. Die bekannte Univerſi

iſchl ornickel eine T. Dem Kupferſ mied Kämmerer eine T. Dem
ehe eine T. Dem Bachmann ein S. Dem

oſtaſſiſtenten Panſe ein S. Dem Maſchinenbauer Picker ein S. Dem Handelsmann
tenzel ein S. Dem Sebaſtian ein S. Dem Arbeiter Voigtsberger eine T.

Dem Maurer Weckel eine T.l ann, 10 Mon. Curt Leutſch, 4 Mon. Johann Mentz Polizei
wen W Helene Kornmann, 3 Mon. Johann Hackebeil, 72 J.

küſon verantwortlich: Dr. Voelkel in HalleFür die Red

Mainz. Der bekannte Inhaber des Jnkaſſogeſchäftes Ephraim iatsſtadt hat gegen 200005 Einwohver.

aus Frankfurt a. M. wurde wegen Betrügereien zu 2 Jahren Quittung. hö t 6 hGefärgnis verurteilt. Für die ſtreikenden Maſchinenbauer in England. 86 18 886 on
Greiz. Ein Angeſtellter der Firma C. G. Lorenz iſt, nachdem Bei einer Kindtaufe geſammelt in der Leſſingſtraße durch Zieherer 10000 Mk. vnterſchlagen, fiüchtig geworden. 2.85 M. für Knabenwone Zwei Falſchmunzer ſind verhaftet A. B. T. 3. 20 20 M. e. iſt eineorden. i i 3.Caſrrop. Bei dem Brande der Mädchenſchule entſtand r l n chenden do m Th. C Laterna magica

Schloſſern und Drehern 9.15 M. Th.eine dawit, während welcher ſechs Mädchen im Gedränge verletzt
wurden.

Poſen. Jm Maſſenprozeß gegen Manſionar Palkoweki
und 24 andere Angeklagte wegen Vergehens gegen das Ver
einsgeſetz und Demonſtrationen vor der Wohnung des
Abgeordneten Jagdzeweki wurden, wie aus Schroda gemeldet
wird, neun Angeklagte von 3 Wochen Gefängnis bis zu 10 Mk.

Von zielbewußten
Zum Fonds des Volksblatts:

Von den Klewpnern für Vortrag 3.00 M. Th.
rieftaſten der Redaktten.

BerchR. Wird verwendet werden. Alle drei Sachen ſind
recht hübſch.

50 Pf., 1, 2 Mk.,
in beſſerer gut brauchbarer
Qualität von 3 Mk. an.

C. V. Ritter
Halle S., Leipzigerſtr. 90.

Preisen

Amlkkctiom.
Dienstag den 7. Dezember nachm.

2 Uhr ſollen in der Neumarkt- Bierhalle 80. Vorſt.
r 3) ein Poſten Bett undiſchdecken, Zigarren, viele Spielſachen,
Mund- und Ziehharmonikas, Haus-,
Küchen und Tafelgeräte, gr. Puppen Operette in
und viele andere Sachen meiſtbietend
verſteigert werden.

Verband der Bau Erd u. gewerbl. Hilfsarbeiter.

S Zahlſtelle Halle a. S.Dienstag den 7. Dezember abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,
Gartenſtraße 7,

Qitglieder Verſammlung.
V Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinyen.
ie Ortsverwaltung.Fachverrin der Maurer

von Halle und Umgegend.

x„x

Sieglinde

Sämtliche Schneider Bedarfsartikel e en

Morgen Dienstag bends 7Schlachte Feſt. 81. Vorſt. Jore
Heinrich Kluß, EinmaligesMerſeburgerſtraße 21. Kenmnerſängerte Frau Roya

von der königl. Hofoper in Berlin.

Walküre.

65. Abonn.-Vorſt.
Farbe: weiß.

Der Oberſteiger.
3 Akten. Muſik v. K. Zeller.

Mittwoch den 8. Dezember 1897

aben r16. Vorſt. auß. Abonn.

Wilhelm Nellen
Oleariusstrasse 5, I.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Dienstag den 7. Dezember

ApolloTheater Weißenfels.
Merſeburgerſtr. 14.

Spezialitäten Theater J. Ranges.
Direktion M. Berlin.

Täglich große Vorſtellung.
Klara Muoſella, Liederſängerin.

Otto Berg, Humoriſt. Richard u.
Robert, Vuettiſten. Die 3 Geſchwiſter
Erneſto, Trapez und Drahtſeilkünſt
lerinnen (ſenſationell). Les Leas,

Gaſtſpiel der königl. preuß. Fown muſicale. Hill u. Harray,

Fr. Roſa Sucher a. G.Lieferant
ſäntlicher KonſumVereine

von Halle u. Umgeg.

Lons.-Verein.

CGäebihengt. Lons.-Ver.

Beamten Konsum- Verein

Bürger-Lonsumn- Verein

Bauscenossegsohaft

Poest's Hof.
Kröllwitzer Konsum- Verein

Dienstag den 7. Dezember abends 8 Uhr in der „Woritzburg“

Versamemn lung
Tagesordnung: 1. Das Verhalten der Generalkommiſſion und die

Stellung der Lokalorganiſſerten. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes.
Es wird erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Arbeiter-Radfahrer-Verein,
Dienstag den 7. Dezember d. J. abends 8 Uhr im Vereinslokal

Versammlung.
Zahlreichem Erſcheinen entgegenſehend

Be Gäſte willkommen. W

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
In der Zeit vom 1. bis 15. November 1897 find nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Landwehr-Dienſtauszeichnung, 1 ſchwarzer Klemmer, 1 Kiſte mit Hüten

graphien“.

Der Vorſtand. kvers,
dianten.

ſangs- und
Beginn 8 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Oskar Meßters „Lebende hoto

(Neve, ſenſationelle Bilder.)

am Reck und
Gym-

Fräulein Giſela Siré,
Liederſängerin und Soubrette. HerrRichard Gersdorf, ſächſiſcher Ge Mar t 9 Rathanskeller.

Charakter Humoriſt.
Ende gegen 11 Uhr.

und Mützen, 4 Portemonvaies mit größeren und kleineren Beträgen, 1 Nickeluhr
mit Kette, 1 Tiſchläufer, 1 Kinderbarett, 1 Peitſche.

In derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
I Portemonnaie mit 12.65 1 Kouponbogen, Landrentenbrief über

t

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 11. bis 16. November 1897 beim
ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigernng der in dem Monat Auguſt 1896
verſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 38641 bis 44066 un
Pfandſcheine in ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung
freigewordenen Pfänder ſind iunerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt vom 4. De-
t er 1897 bis 3. Dezember 1898 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe

Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfarg zu nehmen.

Trothaer Konsum-Verein,
Lettiner Konsum-Verein.
Dölauer Konsum- Verein

Wettiner Konsum-Veroin,
Ammendorfer Kons.- Verein
Wanslebener Kons.-Versin.

Wechensteller-Verein.

ff. gebr. Kaffees,
nur ſelbſt geröſtet,

à Pfd. 100, 120. 140, 160, 180 u. 200 Friſche r W al in Gelee,
ff. türk.

à Pfund 28, 32 und 40
Schnitt und

à Pfund 40, 45 und 60

Riiſchabſt

Pflaumen

Ringäpfel

à Pfd. 50 J.
Kandis- und Stärkeſyrup

à Pfund 16

Schulze Petermann S Verkauf n
Gr. Ulrichſtraße 56, J Halle a. S. Gr. Ulritſtraße 56, 1 Konſummar en BHack Margarine

empfehlen für bevorſtehende Weiknachten od er B ar- à Pfund 50 4 7 W 80 4.
abgepaßte Kleider gemghl. Zuckera 2, 2.40, 3, 420, 4.50, 5, 5.40, o. e Auszah lung W Veknen

Fertige Bettbezüge, à 4.50 M. der Brozente. à Pfund 32
Große Auswahl in Schürzen u. Gonſhan ff. Korinthen
Röcken, Leinen n. Baumwollwaren. ff. ſüſſe SiandelnH. Elkan

Halle a. S., Leipzigerſtr. g7.

Herren-, Damen- un

Schwarze Schürzenreſter. Puppenreſter.
Halbſeidene Reſter in Valfarben ſind eingetroffen.

ff. Citronat
à Pfund 75

ff. Schmalz
à Pfund 36 und 38 z impfiehlt

A. Trautwein
Große Ulrichſtraße 31.

Sucher ten (großer e Mronns in ſeinem originellen Stelzenakt.
Sonntags 2 Vorſtellungen. achm.

4 Uhr und abends 8 Uhr.
Preiſe der Plätze e 1.25 M.,

gar 1 M., Parterre Galerie
Jeden Sonntag von 11— 1 Uhr Früh

ſchoppen- Konzert.
Kaſſenöffnung an Wochentagen 7 Uhr

und Sonntags nachm. 3 Uhr.

r Achtung- WDen geehrten Mitgliedern des Gie-
bichenſteiner ſowie des Allgem. Konſum

Das Roſſini- Trio, Exzentriker bringe meine Verkaufsſtelle für Kartoffeln,
und Burslesk Gymnaſtiker. Die grüne Ware, Materialwaren, BiktnalienHerren BVarrére und Jules, Bra- 8 Ware, en, B
vour- Gymnaſtiker
Barren. Little Arthur,
naſtiker und Radfahrer. The Qua-

muſikaliſch exzentriſche Komö-

und Kohlen in empfehlende Erinnerung.
Bei größeren Poſten liefere ich frei

Haus. Kartoffeln hochfein
B. Siegel, Glauchaerſtr. 61.

Große Speckſſurdern, Kieler Sprolten,
Friſche Jettbücklinge die Kiſte 120 f.
Friſche Fettbücklinge, die Kiſte 150 f.

Friſche Fettbücklinge p. Stück v. 5 f. an,
Friſche Rieſen- Lachsheringe 15 Pf.

Hering in Gelee Bismarck u. Rollher.,
Neunaugen in Fäſſern und einzeln,
Süße Apfelſinen, große Zitronen,
Große Edelmaronen p. d. 40 B.
SDreißelbeeren, Marmelade. Bſſaumen-
mus, große Waſſnüſſe und Haſelnüſſe
empfiehlt zu billigſten Preiſen.

Vuppem-
boettem.

Oberbett, Unterbett, 2 Kiſſen und
Ueberzug

2 Mark.
Bettfedern-Spezialgeſchäft

duarci Graf
Markt 11.

S. Hanmer
42 Leipzigerſtt. 42.

Spezialität:
Regulateure.
1 Meter lenz, 10 M.

eparaluren:
en 1 M., S2 m e e aPuppenſtuben, Küchen bill ver J an r-, Leinen untauſen gleiſcherſtraße Otto Knolls HerrenGarderobe BRaumwollwaren-

Senf urke befindet ſich nicht mehr Leipzigerſtr. 87, J 2 Schuhwaren. K.
n ſondern 36 Leipgigerſtr. 36, ober Sicige reiſe. Veelle Sediennng

hochfein, Pfd. 25 Pf. halb des Turmes, gegenüb. vom Roten
Beruh. Siegel, Glauchaerſtr. 61. l Roß. Bitte ſich dieſes vorzumerken. Schlafſt. f. 1 Herrn Geiſtſtr. 21, H. III I.

n
eiger, Uhrring à 10
erſand geg. Kachnaßwe.

Verlag und für die Jnſerate, verantwortlich: Auguſt Grojß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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